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Als neuer Vorsitzender Meister ist 
es mir eine grosse Ehre, in diesem 
Wahljahr allen neu gewählten Meis-
tern und Vorgesetzten zu ihrer Wahl 
zu gratulieren. Ich wünsche Ihnen 
allen in Ihrer neuen Funktion alles 
Gute und viel Freude bei ihrem En-
gagement für das Zunftwesen.

Wir blicken erneut auf ein ereignis-
reiches Jahr zurück, sei es im Zunft-
wesen oder mit Blick auf das Weltge-
schehen, wo sich manches wandelt. 
Die Pandemie beeinflusst auch nach 
zwei Jahren immer noch unseren All-
tag, und wir werden uns wohl noch 
eine Weile an die Spuren erinnern, 
die sie in unserer Gesellschaft und 
im Leben eines jeden hinterlassen 
hat. Mit dem Ukrainekonflikt wird 
uns erneut unsere Verletzlichkeit vor 
Augen geführt. Das ferne Kriegs-
geschehen rückt durch diesen Kon-
flikt in Europa ins Zentrum unserer 
Wahrnehmung.

Umso mehr ist nun nicht nur die Ei-
genverantwortung gefragt, sondern 
auch Solidarität und Zusammenhalt, 
sei es, wenn es um Herausforderun-
gen als Gesellschaft in der Pandemie 
geht, oder auch bei persönlichen He-
rausforderungen, die wir alle meis-
tern müssen.

Als Zünfte und Gesellschaften von 
Basel haben wir seit jeher genau 
diese Verantwortung übernommen. 
So helfen wir bis heute mit unse-
rem gleichnamigen Projekt, wenn 
jemand von unseren Zunftbrüdern 
oder Zunftschwestern in Not ist. Als 
Zünfte und Gesellschaften unterstüt-
zen wir uns nicht nur gegenseitig, 
sondern geben auch der Gesellschaft 
etwas zurück. Viele der Basler Zünfte 
und Gesellschaften engagieren sich 
in verschiedenen Projekten und so-
zialen Einsätzen für unsere Stadt. 
Deshalb ist es mir auch ein grosses 
Anliegen, Ihnen allen an dieser Stelle 
für Ihren grossen Einsatz zu danken. 
Durch Sie alle lebt der Zunftgedan-

Harst- und Zunfttrommelweihe

Die geharnischte Zunft der Gerber
Zu Zeiten der Stadtbefestigung lagen die Verteidigung und die Brandwache unserer Stadt in der 
Verantwortung der Zünfte. Diese trugen die Verantwortung über einen definierten Abschnitt 
der Stadtmauer. Die Ausrüstung der zünftigen Gesellen mit Selbstschutz und Waffen oblag je-
der einzelnen Zunft. Jede Einheit in Zugstärke hatte ihr eigenes Banner.
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ochgeachtete Herren 
Meister und Alt-Meister, 
sehr verehrte Damen 
und Herren Vorgesetz

te und Alt-Vorgesetzte, liebwerte 
Zunftschwestern, Zunft- und Gesell
schaftsbrüder der E. Zünfte und 
E. Gesellschaften der Stadt Basel

Im Jubiläumsbuch «Von der Haut 
zum Leder – die Geschichte der Bas-
ler Gerber und ihres Handwerks» 
von 1992 (Frei, Gissler, Huggen-
berger, Sitzler) ist unter dem Kapitel 
«Zünftige Pflichten» nachzulesen: 
«Die Bewaffnung der Zünfte war 

Neue Uniformen des Harsts und neue Trommeln. 
(Fotos: Archiv E.E. Zunft zu Gerbern & Lisa Bahr)

ke auch nach mehr als 700 Jahren 
Zunftgeschichte weiter.

Aber auch unser Zunftwesen wandelt 
sich immer wieder. Die letzte Neu-
erung der Zunftordnung mag den 
einen ungewohnt und fremd vor-
kommen, während es für andere eine 
längst überfällige Selbstverständlich-
keit ist. Wandel und Veränderungen 
wird es immer wieder geben. Doch 
die Frage ist, wie man mit den He-
rausforderungen und den Chan-
cen umgeht. Wir als Zünfte und 
Gesellschaften, mit unserer langen 
Geschichte, haben bereits manche 

Veränderungen erlebt und gemeis-
tert. Nun gilt es, auch dieses Mal 
die Herausforderungen pragmatisch 
anzunehmen und das Potenzial zu 
nutzen.

In diesem Sinn 
wünsche ich 
Euch allen viel 
Freude und Elan 
im neuen Zunft-
jahr.

Andreas Brütsch, 
Vorsitzender 
Meister

von entscheidender Bedeu-
tung für die Entwicklung 
und Festigung ihrer Macht. 
Mit den neuen Rechten, die sie von 
Bischof Heinrich von Neuenburg 
1273 erhalten hatten, waren sie ver-
pflichtet, die Stadt in Kriegszeiten zu 

verteidigen. 1463 wurde festgelegt, 
dass jedermann, der in die Zunft neu 
aufgenommen wurde, mit Harnisch, 
Eisenhut und Blechhandschuhen 
auszurüsten war, die jederzeit griff-
bereit sein mussten. Die Ausrüstung 
durfte daher verständlicherweise we-
der verkauft noch versetzt werden.» 

Und weiter: «Bei seiner Aufnah-
me schwor der Meister [gemeint ist 
der zünftige Geselle], für die Zunft 
Wehrdienst zu leisten. Die 15 Zünf-
te der Stadt wurden in vier Quartie-
re eingeteilt, in denen stets drei bis 
vier Zünfte zusammen einen genau 
vorgeschriebenen Abschnitt zu be-
wachen hatten. Selbst nichtzünftige 
Einwohner wurden bei Kriegsgefahr 
den Zünften zum Schutze der ent-
sprechenden Stadtteile zugewiesen.»
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Innovation geht weiter

Trotz Corona war es der INNOVA-
TION BASEL, die von Hären-Alt-
Meister René Thoma gegründet 
wurde, wieder möglich, einen physi-
schen Anlass in den Launchlabs Basel 
durchzuführen. Acht Projektgruppen 
wurden zum Finale zugelassen und 
präsentierten ihre Ideen. Nach den 
fünf Kriterien Innovationsgehalt, 
Regionalität, Nachhaltigkeit, Um-
setzbarkeit und Präsentation bewer-

Broosme ...

Die Gerbernzunft schützte und be-
wachte den Abschnitt zwischen dem 
Steinen- und dem Spalentor. Das 
war kein Zufall, waren doch die Le-
dergerber ursprünglich entlang des 
Birsig rund um die heutige Gerber-
gasse angesiedelt, bis sie wegen der 
Geruchs- und Schmutzemissionen 
vor die Stadt in die Umgebung der 
Heuwaage «ausgelagert» wurden.

Die Gerber waren offenbar als beson-
ders kampfstarke Truppe bekannt. 
Dr. A. Gansser-Burckhardt schreibt 
dazu im «Historischen Überblick 
der Gerberei in der Schweiz» von 
1936: «Als die Gugler [englische und 
französische Söldner, welche die Ober-
rheinregion plünderten] die Grenzen 
bedrohten, kamen 1364 Rath und 
Zunftmeister überein, das Fussvolk 
in vier Scharen zu teilen, denen je 
ein Ritter und ein Achtburger als 
«Wisere» vorstand. Die Gerber, 
Schuhmacher, Brotbecken und We-
ber bildeten die zweite Schar. Jede 
Zunft hatte ihr eigenes, mit ihrem 
Wappen bezeichnetes Gezelte. Ver-
schiedentlich wurden die Gerber 
ausdrücklich als besonders kampf-
tüchtige Gesellen genannt und in die 
vordersten Reihen gestellt, so in der 
Schlacht bei Laupen 1339.»

In der Gerbernzunft wurde der Har-
nisch (die Rüstung) zu festlichen 
Anlässen getragen, zum Beispiel zu 
den St. Jakobsfeiern oder zu Eid

genössischen Anläs-
sen. Die Tradition des 
Harnischs wurde Ende 
des 19. Jahrhunderts 
wieder aufgenommen, 
trat aber bis zum Ende 
des 20. Jahrhunderts 
immer mehr in den 
Hintergrund. Im Jahr 
2015 erfolgte dann 
die Wiedererweckung 
mit der Zunftreise 
nach Luzern. Leider 
waren die eingemot-
teten Rüstungen in 
einem schlechten Zu-
stand. Säbel, Riemen 
und Gurte mussten 
durch die Sattlerei 
Beier am Voltaplatz 
erneuert werden. Auch 
eine neue Uniform 
musste her. Inspiriert 
durch die Uniformen 
der Historiengruppe 
«Cent Suisses» und 
der «Fifres et Tambours de Bâle» hat 
Tanja Oehl, Zeugwartin E.E. Zunft 
zu Schneidern, die neuen Uniformen 
des Harsts geschaffen, in den wein-
roten und beigen Bannerfarben der 
Gerbernzunft.

Wer war dabei?

In diesem geschichtlichen Kontext 
ist die feierliche Segnung des Zunft-
banners mit Harst und der neuen 
Zunfttrommeln des Spiels durch 
Pfarrer und Armeeseelsorger Frank 
Lorenz vom 6. November 2021 zu 

S‘Gärber Trutzliedli

Stolz simmer uff dr Gärber Lai

Mir folge-n-em mit Gsang und Gschrey

E Hellebarde in dr Hand

Fallt y dr Find ins Land!

Wenn s‘Banner flatteret hoch im Wind

Stellt trutzig är sy Laiegrind

Stolz trait är s‘Greenli uns voraa

Und Muet zaigt Ma fir Ma!

Mer folge im Schärdäge noh,

Wo au ins Fäld mues mit ys koo

Im Glychschritt gseht me d‘Gselle ko

Dass d‘Bsetzi dreene dervo!

En Eichestryssli uff em Huet

Das stoot uns Gärberbrieder guet

Wenn d‘Drummle vor ys häre hallt

Und luschtigs Trutzlied schallt!

Martin Strübin-Lohri 1942

Wie es früher aussah ...

teten die Jurymitglieder die Projekte. 
Eine Pattsituation von 4:4 konnte 
mustergültig gelöst werden. Und 
so wurde über die wohl kürzesten 
Budget-Entscheidungswege spontan 
zwei statt nur ein Gewinnerprojekt 
prämiert: KUORI und Mycrobez, 
beides Kreislaufwirtschaftsprojekte, 
gingen als glückliche Siegerteams 
mit je 5000 Franken nach Hause. 
Das Siegerhonorar wurde durch die 
Christoph Merian Stiftung und die 
Bürgergemeinde der Stadt Basel ge-
stiftet.	
		                   vh  

verstehen. Die Segnung fand stan-
desgemäss in der «Zunftkirche» zu 
St. Leonhard im ehemaligen Ger-
berquartier statt. Gäste aus dem In- 
und Ausland waren zugegen, wie der 
ehemalige Meister der Worshipful 
Company of Curriers London und 
der Präsident der Berner Zunft zu 
Mittellöwen. Weitere Gäste waren 
der Meister der Gerbern und Schuh-
machern Zürich sowie Tanja Oehl, 

Erschafferin der neuen Uniformen 
von Bannerherr und Harst. Stadt-
historiker Mike Stoll klärte zudem 
über das Wesen und die militärische 
Geschichte des Trommelns und den 
Ursprung der Basler Fasnacht in sei-
ner bekannten humorvollen Art auf. 
Die Feier wurde umrahmt durch den 
Zunftchor und durch die stimmge-
waltigen Gesangskünste der anderen 
anwesenden Zunftbrüder.	      bö

... und jetzt.
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Nun zeichnet sich 
doch endlich ein 
Ende der COVID-
19-Pandemie ab, 
die Rückkehr zu 
einem norma-
len Alltagsleben 
konnte beginnen.
Trotz der anhal-
tenden und zum 
Teil sogar verstärkten Schutzmass-
nahmen im vergangenen Halbjahr 
ereilten uns keine Hilferufe von 
Zunftangehörigen.
Anscheinend kamen alle mit den 
durch die Pandemie verursachten 
Einschränkungen gut zurecht, oder 
sie hielten unsere Zunftschwes-
tern und Zunftbrüder dermassen in 
Bann, dass sie gar nicht dazu kamen, 
uns um Unterstützung anzufragen.
So beschäftigte sich unsere Kom
mission ZBiN hauptsächlich mit der 
Überwachung der vergebenen Dar-
lehen. Diese werden von den Dar-
lehensnehmern pflichtbewusst und 
vertragskonform regelmässig zurück-
bezahlt.
Gleichwohl durften wir aber wieder 
ein paar Spenden aus Eurem Kreis 
entgegennehmen, wofür wir uns an 
dieser Stelle recht herzlich bedanken. 
Denn ohne diese Zuwendungen ist 
unser Einsatz zum Wohl unserer Kor-
porationsangehörigen nicht möglich. 
Da wir in letzter Zeit keine Ausga-
ben zu verbuchen hatten, benötigten 
wir keine Unterstützungszahlung aus 
dem Geldaufbruch des Meisterbotts 
und sind momentan für kommende 

Uus dr Kommission ZBiNGruss aus der Redaktion
Was Anfang Jahr noch utopisch er-
schien, konnte mit den Massnahmen-
lockerungen des Bundesrats im Feb-
ruar endlich wieder Fahrt aufnehmen. 
Bahn frei für Veranstaltungen! Der 
Vogel Gryff konnte stattfinden, zahl-
reiche Vorfasnachtsveranstaltungen, 
ebenso die Fasnacht, diverse Zunft-
anlässe und viele andere «Hundsver-
lochete». Wie schön!
So hoffen wir, dass wir das ungelieb-
te Coronavirus auf unserer «zünftiges 
Leben»-Seite endgültig in die Wüste 
schicken können und die Ankündi-
gungen der Zünfte nicht mehr pro-
visorisch sein müssen, sondern fix 
planbar sind und es auch bleiben.

In den Zünften und Gesellschaften 
wurden zudem Wahlen abgehalten. 
Allen neu Gewählten gratulieren wir 
an dieser Stelle zünftig. Wir haben 
die Gelegenheit ergriffen, alle derzeit 
amtierenden Meister und Statthalter, 
neue wie bisherige, mit Foto abzubil-
den, sofern uns ein solches zur Verfü-
gung gestellt wurde.
Nun wünschen wir Ihnen bei der 
Lektüre über den Harst der Gerbern, 
den Leimsutt, das neu aufgelegte 
Hafenmuseum und vieles andere ein 
paar erhellende Momente und vor 
allem viel Vergnügen.

Valérie Herzog

Hilferufe gerüstet. Zögert also nicht, 
uns um Hilfe anzugehen, wenn Ihr 
oder ein Euch bekannter Zunftan-
gehöriger in eine Notlage gerät. Wir 
sind bereit dafür!
Wir möchten nicht unbescheiden 
erscheinen, wenn wir Euch trotz der 
gegenwärtigen Flaute bei dieser Ge-
legenheit erneut daran erinnern, bei 
Euren wohltätigen Vergabungen an 
unsere Institution ZBiN zu denken, 
die sich zum Wohl unserer Korpora-
tionsangehörigen einsetzt. 
Wir sind für jede Spende, die auf un-
ser untenstehendes Konto einbezahlt 
wird, sehr dankbar!

PC Nr. 40-20384-0 / 
IBAN CH47 0900 0000 4002 0384 0

Letztes Jahr konnten wir unter 2G-
Bedingungen am 4. November 2021, 
nach der pandemiebedingten Stor-
nierung des Zunftpfleger-Botts im 
Jahr 2020, wieder zu einem Zunft-
pfleger-Bott im Restaurant Safran 
Zunft einladen. Daran nahmen trotz 
der erschwerten Teilnahmebedin-
gungen 17 Zunftpfleger unserer Bas-
ler Korporationen teil. 
Erneut bedanken wir uns an dieser 
Stelle bei der E. Zunft zu Webern 
zünftig herzlich für die grosszügige 
Übernahme des vor dem Essen aus-
geschenkten Apéros! 
Wir grüssen Euch mit zünftigen 
Grüssen aus der Kommission ZBiN 

Dr. pharm. Hanspeter Müller, 
Vorsitzender ZBiN, 

Alt-Meister E.E. Zunft zum Himmel

Niemand orien-
tiert sich heute 
am lokalen «na-
türlichen» Son-
nenstand oder 
stösst sich an 
der mitteleuro-
päischen Zeit 
(MEZ), einer 

transnationalen, gesetzlich festge-
legten Zeitnorm. Das war nicht 
immer so. Neue Messverfahren und 
verbesserte Verkehrs- und Kom-
munikationswege veränderten über 
die Jahrhunderte nicht nur unseren 
Alltag und unser Zeitempfinden. 
Eine «neue» Zeitmessung griff tief 
in das gewohnte Leben ein. Schon 
eine kleinräumige Vereinheitlichung 
konnte Unruhe unter den Stadt
bürgern auslösen – wie in Basel 1778.

Die Stadt war damals der Sonne, den 
Untertanen auf dem Land und der 
Nachbarschaft um eine ganze Stun-
de voraus. Das störte nicht nur Ver-
kehr und Handel, sondern auch die 
aufgeklärten, sich an den «Gesetzen 
der Natur» orientierenden Einwoh-
ner. 1774 wurde im Grossen Rat 
der Antrag gestellt, die «Basler Zeit» 
aufzugeben und die städtischen Uh-
ren denen der benachbarten Orte 
anzugleichen. Der Rat wurde unru-
hig und viele murrten. «Von dieser 
Zeit an herrschte Uneinigkeit unter 
den Bürgern zwischen der Partey der 
neuen Uhr, und der alten Uhr. Jene 
nannten diese Spiessbürger, Lällebür-
ger, und diese nannten jene Franz-
männer, Neumödler», da alle neuen 
Ideen damals aus Frankreich kamen 
(Ochs, Geschichte VII, S. 671). Die 
«Haushaltung» − die Finanz-, Zoll- 
und Steuerverwaltung − spielte auf 
Zeit. Sie führte eine Vernehmlassung 
in den Zünften durch und reichte 

Doozmool

«Franzmänner» und «Neumödler» gegen «Lällebürger»

Natürliche Zeit gegen gesetzliche Zeit
ihren Bericht erst 1777 bei der Re-
gierung ein: Sie unterstützte den 
Antrag. Am 1. Januar 1778 trat das 
neue Gesetz in Kraft − und löste in 
der Stadt ein Chaos aus: «wenn die 
Einen sich, laut dem Gesetz nach der 
Sonne richteten [wie das Umland], 
so richteten sich die andern, aus Ge-
wohnheit oder Muthwillen, nach 
der Stundenzahl [d.h. nach der alten 
Zeit]». 

Die gegnerischen Parteien lebten in 
verschiedenen Zeiten. So erschienen 
zwei Privatlehrer gleichzeitig, um 
ihre Stunden zu geben: «Der Eine, 
weil zehn Uhr die bisherige Stun-
de war, und der Andere, weil statt 
elf Uhr, er, laut Gesetz, eine Stunde 
früher kommen musste» (ebenda, 
S. 672). Besonders die Handwerker 
wehrten sich heftig gegen die Zeit-
umstellung. Schon nach vier Tagen 
wurde das Experiment abgebrochen 
und im Grossen Rat ein Antrag auf 
Abschaffung der neuen Zeit gestellt. 
Am 18. Januar 1778 nahm der Gros-
se Rat den Antrag an. Ein Reisender 
stellte 1784, als er seine Reisebriefe 
veröffentlichte, im Rückblick fest: 
«in einer Handelsstadt, die so sehr 
am Herkommen hängt, dass eine 
vorgeschlagene Veränderung der be-
kannten Einrichtungen der Uhren 
[...] nicht durchging, und beinahe 
Unruhe erregt hätte, sind Verbesse-
rungen des Alten nicht so leicht zu 
erwarten» (Beat von Wartburg, Mu-
sen und Menschenrechte, S. 319). 
Ratsschreiber Isaak Iselin (1728 – 
1782) und sein Nachfolger Peter 
Ochs (1752 − 1821) konnten ein 
Lied davon singen. Aber auch wir 
hatten ja unsere Probleme bei der 
Einführung der Sommerzeit ...

Sara Janner, E.E. Akademische Zunft

... und Breesmeli
Barockes Silber aus einer 
Basler Sammlung

Eine Sonderausstellung in der Bar-
füsserkirche ab dem 10. Juni stellt 
eine der bedeutendsten Privatsamm-
lungen barocker Silberobjekte in der 
Schweiz erstmals der Öffentlichkeit 
vor. Sie gibt reizvolle Einblicke in 
die Vielfalt von Trinkgefässen sowie 
deren Herstellung und Verwendung. 
Die Tafelsitten vor 300 Jahren zeigen 
bei aller Unterschiedlichkeit auch Pa-
rallelen zur heutigen Trinkkultur. 
Mit Wein gefüllte, über den Tisch 
fahrende Segelschiffe, Sturzbecher 
mit Windmühle und Blasröhrchen, 
Weinwunderpokale sowie bis zu 2,5 l 
fassende Deckelhumpen für warmes 
Bier führen die Gepflogenheiten des 
Trinkens auf unterhaltsame Weise 
vor Augen. Darüber hinaus geben 
die kunstvoll gestalteten Silbergefäs-
se einen Einblick in deren Funktion 
und Bedeutung als Repräsentations-

stücke. Auch der 
Herstellung dieser 
kunsthandwerkli-
chen Erzeugnisse 
kommt mit einer 
Werkstattinstalla
tion ein besonderer 
Stellenwert zu. 
Die über 150 Sil-
bergefässe des 16. 
bis 18. Jahrhun-
derts, zu der auch 
europaweite Ein-
zelstücke zählen, 
steigern den Trink-
genuss durch ihre Anmut. So gibt die 
Ausstellung einen vielfältigen Ein-
blick in die Funktion barocker Sil-
bergefässe und die Kulturgeschichte 
des Trinkens.
Zur Ausstellung erscheint im Chris-
toph Merian Verlag ein wissenschaft-
licher, reich bebilderter Katalog, der 
die Basler Silbersammlung aus Pri-
vatbesitz erstmals öffentlich zugäng-
lich macht. Die Ausstellung läuft bis 
zum 29. Januar 2023.		      red
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In vielen Zünften und Gesellschaften wurde gewählt. Auf 
dieser Seite sind neue und wiedergewählte Meister und 
Statthalter abgebildet, deren Korporationen bis zu Redak-
tionsschluss Fotos und Angaben dazu geschickt haben. 
Auch der 5er-Ausschuss ist neu zusammengesetzt. 

Zunftwahlen

	 E.E. Zunft zum Schlüssel
	 Meister:	 Alexander Sarasin	
	 Jahrgang:	 1964
	 Beruf:	 Galerie-Inhaber

	 Statthalter:	 Conradin Cramer 
	 Jahrgang:	 1979

	 Beruf:	 Regierungsrat und Vorsteher 
		  des Erziehungsdepartements 
		  BS

	 E.E. Zunft zu Hausgenossen
	 Meister: 	 Lukas Faesch

	 Jahrgang: 	 1956
	 Beruf: 	 Rechtsanwalt

￼
	 Statthalter: 	 Caspar Zellweger 
	 Jahrgang: 	 1960

	 Beruf: 	 Rechtsanwalt

	 E.E. Zunft zu Weinleuten
	 Meister: 	 Samuel Schüpbach

	 Jahrgang: 	 1963
	 Beruf: 	 Dr.phil., Inh. reSOLUT 
		  GmbH, Trainer/Coach

	 Statthalter: 	 Mike Bammatter
	 Jahrgang: 	 1958
	 Beruf: 	 Dr. iur., Generalsekretär
￼

	 E.E. Zunft zu Safran
	 Meister:	 Oscar Olano

	 Jahrgang:	 1969
	 Beruf:	 Advokat

￼
	 Statthalter: 	 Christoph Glasstetter

	 Jahrgang: 	 1971
	 Beruf: 	 Drogist
￼

	 E.E. Zunft zu Rebleuten
	 Meister: 	 Fabian Bebler

	 Jahrgang: 	 1971
	 Beruf: 	 Marketingleiter

￼
	 Statthalter: 	 Stefan Martin
	 Jahrgang: 	 1966

	 Beruf: 	 Schulleiter
￼

	 E.E. Zunft zu Brotbecken
	 Meister: 	 René Brandl 

	 Jahrgang: 	 1962 
	 Beruf: 	 Konditor/Confiseur 

￼
	 Statthalter: 	 Robert Meyer 

	 Jahrgang: 	 1961 
	 Beruf: 	 Schadeninspektor 

	 E.E. Zunft zu Schmieden
	 Meister: 	 Christoph Weiland

	 Jahrgang: 	 1965
	 Beruf: 	 Metallbaumeister/Techniker, 
		  Metallbauunternehmer

	 Statthalter: 	 Daniel Abt
	 Jahrgang: 	 1961

	 Beruf: 	 Metallbautechniker, 
		  Geschäftsführer

	 E.E. Zunft zu Schuhmachern
	 Meister: 	 Frank Nyfeler

	 Jahrgang: 	 1957 
	 Beruf: 	 Betriebsökonom HWV

	 Statthalter:	 Oliver Piel 
	 Jahrgang: 	 1974

	 Beruf: 	 Elektrozeichner/Dipl. Ing. El.

	 E.E. Zunft zu Gerbern
	 Meister: 	 Christoph Streib

	 Jahrgang: 	 1962
	 Beruf: 	 selbständiger Finanzexperte 
		  und Unternehmer

	 Statthalter:	 Jonas Hunziker
	 Jahrgang: 	 1986

	 Beruf: 	 Leiter Investment Controlling

	 E.E. Zunft zu Schneidern
	 Meister: 	 René Kontic 

	 Jahrgang: 	 1953
	 Beruf: 	 Gymnasiallehrer im 
		  Ruhestand

	 Statthalterin: Edith Zogg
	 Jahrgang: 	 1951

	 Beruf: 	 Damenschneiderin
￼

	 E.E. Zunft zu Kürschnern
	 Meister: 	 Willi Rühl

	 Jahrgang: 	 1967
	 Beruf: 	 Arzt

	 Statthalter:	 Thomas Anliker
	 Jahrgang: 	 1958

	 Beruf: 	 Informatiker

	 E.E. Zunft zu Gartnern
	 Meister:	 Pietro Buonfrate

	 Jahrgang: 	 1965
	 Beruf: 	 Key Account Manager

	 Statthalter: 	 Thierry Bosshart
	 Jahrgang: 	 1955

	 Beruf: 	 IT-Manager/VRP, dipl. Ing. 
		  HTL

	 E.E. Zunft zu Metzgern
	 Meister: 	 Andreas Brütsch

	 Jahrgang: 	 1969
	 Beruf: 	 Project Manager 

	 Statthalter: 	 Georges Bass
	 Jahrgang: 	 1962

	 Beruf: 	 Senior Broker Marine

	 E.E. Zunft zu Spinnwettern
	 Meister: 	 Martin Völlmy

	 Jahrgang: 	 1963
	 Beruf: 	 Hochbauzeichner

￼
	 Statthalter: 	 Fred Senn

	 Jahrgang: 	 1962
	 Beruf: 	 Kaminfegermeister

	 E.E. Zunft zum Goldenen Stern
	 Meister: 	 Sergio Pesenti 

	 Jahrgang: 	 1954
	 Beruf: 	 im Ruhestand

	 Statthalter: 	 Matthias Klein
	 Jahrgang: 	 1962 

	 Beruf: 	 Arzt (Orthopäde)

	 E.E. Zunft zum Himmel
	 Meister: 	 Markus Grieder

	 Jahrgang: 	 1959
	 Beruf: 	 dipl. math. ETH/
		  Informatiker

5er-Ausschuss 2022/23: Andi Brütsch, Willi Rühl, Martin Völlmy, Christoph Weiland, 
Thomas Bachmann (Foto: vh)

Vorsitzender Meister: Andreas Brütsch,	 Meister 
E.E. Zunft zu Metzgern
Nachrückender Vorsitzender Meister: Willi Rühl, 
Meister E.E. Zunft zu Kürschnern
Fünfer eins: Christoph Weiland, Meister E.E. 
Zunft zu Schmieden
Fünfer zwei: Thomas Bachmann Meister E.E. 
Akademische Zunft
Alt-Vorsitzender Meister: Martin Völlmy, Meister 
E.E. Zunft zu Spinnwettern
Seckelmeister des Meisterbotts: Stephan Schindler, 
Meister E.E. Zunft zu Schiffleuten
 
Kontaktadressen:
Vorsitzender Meister
Andreas Brütsch
Neubadstrasse 53
4054 Basel
Tel. 079 422 58 45
E-Mail: bruetscha@gmail.com
 
Schreiber des Meisterbotts
Martin Schelling
St. Alban-Vorstadt 104
4052 Basel
Tel.: 079 502 23 26
E-Mail: martin.schelling@bluewin.ch
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	 Statthalter: 	 Markus Lesmann
	 Jahrgang: 	 1972

	 Beruf: 	 Jurist

	 E.E. Zunft zu Webern
	 Meister: 	 Henri Gassler

	 Jahrgang: 	 1962
	 Beruf: 	 Geschäftsführer des 
		  Demenzzentrums Dandelion

	 Statthalter: 	 Richard P. Stammherr, 
	 Jahrgang: 	 1958

	 Beruf: 	 Dozent KV Liestal

	 E.E. Zunft zu Fischern
	 Meister: 	 Daniel Peter

	 Jahrgang: 	 1962
	 Beruf: 	 Immobilienberater

	 Statthalter: 	 Dominique Herrmann
	 Jahrgang: 	 1978

	 Beruf: 	 General Service Manager

	 E.E. Zunft zu Schiffleuten
	 Meister: 	 Stephan Schindler

	 Jahrgang: 	 1964
	 Beruf: 	 Verwaltungsrat UKBB

	 Statthalter: 	 Chris Eberle
	 Jahrgang: 	 1967 

	 Beruf: 	 Niederlassungsleiter Basel 
		  Bank CIC (Schweiz) AG

	 E.E. Akademische Zunft
	 Meister: 	 Thomas Bachmann

	 Jahrgang: 	 1969
	 Beruf: 	 Kunsthistoriker und 
		  Kunsthändler

	 Statthalter: 	 Hans-Christoph Imhof
	 Jahrgang: 	 1944

	 Beruf: 	 emeritierter Professor für 
		  Mathematik

	 E.E. Gesellschaft zum Rebhaus
	 Meister: 	 Peter Stalder

	 Jahrgang: 	 1962
	

	 Statthalter: 	 Alexander Sarasin
	 Jahrgang: 	 1964

	 E.E. Gesellschaft zur Hären
	 Meister: 	 René Wegmüller

	 Jahrgang: 	 1965

	 Statthalter: 	 Rolf Jeger
	 Jahrgang: 	 1957

	 E.E. Gesellschaft zum Greifen
	 Meister: 	 Raymond Schmid, Vorsitzen-
		  der Meister 2022 der 3 E

	 Jahrgang: 	 1960

	 Statthalter: 	 Stefan Ospel
	 Jahrgang: 	 1958

	 E. Vorstadtgesellschaft zur Mägd
	 Meister: 	 Christoph Nertz

	 Jahrgang: 	 1960 
	 Beruf: 	 Advokat und Notar

Broosme ...
Fir d’Wäbere dr wältbeschti Bannerherr

An der Wahlversammlung der E. Zunft zu We-
bern am 18. März 2022 trat Fredy Rufer nach 
21 Jahren als Bannerherr zurück. Während all 
dieser Jahre war er bei allen Auftritten der Zunft 
an der Spitze des Zugs das leibliche Wahrzeichen 
der Webernzunft: Ein aufrechter, kräftiger und 
Respekt heischender Bannerherr mit einem ge-
winnenden und fröhlichen Lachen unter seinem 
kunstvoll geschweiften Schnauz. Das Schwingen 
des 4,6 Meter langen Banners mit einem Tuch 
von 2,3 x 2,3 Meter war nicht immer einfach 
und brauchte einen sicheren Gang. Wind und 

Tramleitungen verlangten sowohl Kraft wie Auf-
merksamkeit. Doch Fredy schien wie geboren für 
diese Funktion. Und er war sich durchaus be-
wusst, dass er als Bannerherr die Aufmerksamkeit 
der Zuschauer auf sich zog. Entsprechend würdig 
war sein Auftritt. Als Dank für seinen langen Ein-
satz schenkte ihm die Zunft eine Bannerherren-
Figur als Abbild seiner selbst, gekonnt modelliert 
anhand von Fotos von Esther Lattner (Töpferei 
Lattner, Basel).		   Andreas Hatt, Alt-Meister 

E.E. Zunft zu Webern Basel

Bannerherr Fredy Rufer an der Spitze des Zunftumzugs 
(Foto: E.E. Zunft zu Webern)

Figur von Bannerherr Fredy Rufer an der Fredy Rufer 
(Foto: AH)

	 Statthalter: 	 Davide Donati
	 Jahrgang: 	 1968 

	 Beruf: 	 Advokat

	 E. Vorstadtgesellschaft zur Krähe
	 Meister: 	 Martin Weis

	 Jahrgang: 	 1962
	 Beruf: 	 Architekt

	 Statthalter: 	 Jean-Pierre Rothen
	 Jahrgang: 	 1965

	 Beruf: 	 Pharmazeut

	 E. Vorstadtgesellschaft zu den 
	 Drei Eidgenossen

	 Meister: 	 Wolf P.H. Vorster
	 Jahrgang: 	 1960

	 Statthalter: 	 Martin Berchtold
	 Jahrgang: 	 1979

	 E. Vorstadtgesellschaft zum Rupf
	 Meister: 	 Philipp Simonius

	 Jahrgang: 	 1969
	 Beruf: 	 Advokat

	 Statthalter: 	 Lukas Beat Stettler
	 Jahrgang: 	 1968

	 Beruf: 	 Dr. med., Allgemeine Innere 	
		  Medizin FMH, Hausarzt

	 Bürger-Korporation Kleinhüningen
	 Meister: 	 Rolf Heidolf

	 Jahrgang: 	 1957
	 Beruf: 	 Elektromonteur

	 Gesellschaft der Feuerschützen
	 Meister: 	 Stephan Wullschleger

	 Jahrgang: 	 1969
	 Beruf: 	 Mitglied der Geschäftsleitung 
		  (Technik), ariatherm  Muttenz

	 Statthalter: 	 Rolf Meyer
	 Jahrgang: 	 1968 

	 Beruf: 	 Chief of Staff & Executive 
		  Director, Bank CIC



6

Je nach Zeitgeist

Theodorskirche mit vielen Faceliftings
Die Theodorskirche wird schon im Jahr 1048 erwähnt. Über das Aussehen der damaligen Kirche 
existieren keine Anhaltspunkte. Es kann jedoch angenommen werden, dass alte Teile der da-
maligen Kirche heute noch vorhanden sind. Die Kirche gehörte zu Beginn des 12. Jahrhunderts 
zum Kloster St. Alban und durchlief bis zum heutigen Aussehen viele Umgestaltungsphasen.

Die Theodorskirche liegt rheinauf-
wärts im heutigen Kleinbasel im 
Bereich des später verlassenen Dor-
fes Niederbasel, das zu jener Zeit 
kirchenrechtlich zum Bistum Kon-
stanz, grundrechtlich aber zum Bis-
tum Basel gehörte. 1947 wurden die 
Gräber aus dem 8. Jahrhundert in-
nerhalb der Kirche gefunden. 1984 
und 1993 sind Gräber aus dem 11. 
Jahrhundert ausserhalb der Kirche 
gefunden worden. 

Mit dem Bau der Rheinbrücke im 
Jahr 1225 siedelte sich ein Teil der 
Gemeinde rheinabwärts an, in der 
Nähe der Brücke. So begannen der 
Gemeinde etliche Kirchgänger und 
dadurch Kirchensteuern zu fehlen. 
Um das finanzielle Loch auszuglei-
chen, errichtete man 1255 in der 
Nähe der Rheinbrücke die Tochter-
kapelle St. Niklaus neben dem da-
maligen Hären-Haus und heutigen 
Hotel Merian Spitz. Für jene Zeit 
konnte auch erstmals St. Theodor 
als Namenspatron der Mutterkirche 
nachgewiesen werden.

Aus romanisch wird gotisch

Nach dem Grundriss der heutigen 
Kirche zu schliessen, die im Jahr 
1422 neu gebaut und Ende des 15. 
Jahrhunderts fertig gestellt wurde, 
hatte die ursprünglich romanische 
Kirche zwei Türme. Die Fundamen-
te oder unteren Teile des einen Turms 
sind beim Neubau der spätgotischen 
Kirche für die Sakristei verwendet 
worden. Die dreischiffige, gotische 
Kirche hatte im Innern vor den di-
versen Umbauten eine Quergalerie, 
die den gewölbten Chor mit den 
schönen Schlusssteinen vom Lang-
haus abschloss. Das Hauptschiff war 

frei von Einbauten. Nach dem Plan 
von Matthäus Merian war an der 
Ecke von Turm und Chor eine Ka-
pelle angebaut. Das Innere der Kir-
che war reich ausgestattet mit Altä-
ren. Der bedeutendste von ihnen war 
der Altar der Heiligen Jungfrau. Er 
stand im Winkel zwischen Sakristei-
wand und Südwand des Langhauses 
unterhalb des schönen Fensters, das 
die Madonna mit Kind und dem 
Hären-Wappen zeigt.

Ludwig Hans Kilchmann und seine 
Familie stifteten 1497 die Kanzel 
und ein Sakramentshäuschen, sowie 
den Taufstein. Die Wappen der Fa-
milie Kilchmann sind in der Kirche 
an mehreren Stellen zu sehen.  

Auf der rechten Unterseite der Kan-
zel ist als einziges Datum der Kirche 
das Jahr 1497 eingemeisselt, von 
den Steinmetzen wohl als Zeichen 
der Vollendung nicht nur der Kan-
zel, sondern auch der ganzen Kirche 
gedacht. Darüber erscheinen die vier 
Evangelisten mit ihren Symbolen, 
die in der Spätgotik entweder als 
schreibende Männer oder mit aus 
der Johannesapokalypse stammen-
den Symboltieren mit Flügeln abge-
bildet wurden. Diese vier Evangelis-
tenattribute befanden sich auch auf 
dem verschwundenen Lettner. 

Der Lettner, auch Doxale genannt, ist 
eine steinerne oder hölzerne Schran-
ke, die vor allem in Domen, Klöstern 
und Stiftskirchen den Raum für das 
Priester- oder Mönchskollegium vom 
übrigen Kirchenraum, der für Laien 
bestimmt war, abtrennte. Er ist eine 
Weiterentwicklung der frühchristli-
chen Chorschranken. Er entwickelte 

sich in der Spätromanik, hatte seine 
Blütezeit in der Gotik und wurde 
dann in seiner Funktion als Lecto-
rium allmählich von der Kanzel er-
setzt.

3E als Stifter

Wann genau die Drei Ehrengesell-
schaften Kleinbasels als Körperschaft 
und Stifter der ganzen Bevölkerung 
die Einzelfamilien in der Kirche 
abgelöst haben, ist nicht bekannt. 
Doch zeugen deren Wappenschei-
ben von der nahen Verbindung zur 
Theodorskirche. Zu sehen sind im 
Kircheninnern das Rebhaus-Wap-
pen mit dem Rebmesser auf rotem 
Grund, die Marienscheibe, gehalten 
von zwei Engeln 1480, auf der das 
Hären-Wappen mit weissem Schild 
1526 dargestellt ist, sowie das Grei-
fen-Wappen. Diese Scheiben wurden 
jeweils von den drei Gesellschaften 
gestiftet.

Weitere Einbauten ...

Im Jahr 1691 wurde an der Nord-
wand des Langhauses eine Empore in 
barocken Formen eingebaut, und im 
Jahr 1770 erfolgte der Bau einer Or-
gel des berühmten Meisters Johannes 
Andreas Silbermann von Strassburg.
Beim Abriss der Allerheiligenkapelle 
im Jahre 1881 wurden einige Grab-
platten vom Friedhof St. Theodor an 
der Aussenmauer der Kirche ange-
bracht, wo sie noch heute zu sehen 
sind. Unter anderen ist auch die Ge-
denkplatte des Rebhaus-Vorgesetzten 
Rudolf Ritter (1749–1809) zu sehen. 
In der Kirche befindet sich auch das 
Epitaph des Stadtschreibers Heinrich 
Falkner, verstorben im Jahr 1566, 
ebenso eine Ehrengedächtnistafel der 
Familie Brenner, auf der auch der 
Name des Greifen-Meisters Johannes 
Heinrich Brenner eingemeisselt ist. 

Eine weitere Renovation im Jahr 
1836 änderte das Aussehen der Kir-
che aussen und im Innern wesent-
lich. Unter der Leitung von Amadeus 
Merian wurden die Vordächer an den 
Fassaden entfernt und die Fenster 
vergrössert. Die Westfassade erhielt 
eine pseudogotische Vorhalle mit 
gusseisernen Säulen und Balustrade 
und die Nordfassade einen hölzernen 
Windfang. Die Drei Ehrengesell-
schaften wurden durch das Bauins-
pektorat angefragt, ob sie die Kosten 
für einen neuen Wetterhahn, der auf 

dem Dach montiert war, überneh-
men würden. In der Folge wurde ein 
kupferner Wetterhahn vergoldet und 
durch die Drei Ehrengesellschaften 
auch bezahlt. 
Eine weitere Renovation 1883 ver-
folgte schliesslich den Zweck, im In-
nern möglichst viel Platz zu schaffen. 
So wurde die Orgel an die Westfassa-
de versetzt. Sie wurde im Jahr 1916 
durch eine neue ersetzt. 

... wieder rückgängig gemacht

Im Jahr 1942 erfolgte eine weitere 
Renovation, bei der auch der Turm 
der Kirche einbezogen wurde. Es 
wurden zusammenhängende Em-
poren errichtet. Eine Neubemalung 
und ein neuer Verputz des Innen-
raumes wurden vorgenommen. Die 
Vordächer an den Längsseiten des 
Langhauses wurden zum Schutz der 
Grabtafeln wieder angebracht. Beim 
Kircheneingang an der Westseite, 
wurde die Vorhalle wieder entfernt 
und durch ein einfaches Vordach er-
setzt.

Im Jahr 2007 musste eine Dachsa-
nierung beim Seitenschiff vorge-
nommen werden. Sämtliche drei 
Dächer des Langhauses wurden sa-
niert, da diese Löcher hatten. Durch 
Witterungseinflüsse verloren die 
Dachsparren ihren Halt, die Ziegel-
steine verschoben sich und das Dach 
war undicht. Heute befindet sich das 
Dach wieder im Zustand wie im Mit-
telalter, da die Dachsparren und Zie-
gel bis zu den Nägeln wie in dieser 
Zeit zusammengefügt sind. Gemäss 
Denkmalpflege ist das eine bauliche 
Sensation.

Ein Wermutstropfen rund um die-
se Renovation bleibt jedoch: Durch 
Vandalen wurde im September 2008 
das steinerne Dachkreuz auf dem 
Kirchendach beschädigt. Die Täter-
schaft verschaffte sich über das Bau-
gerüst Zugang zum Dach und verur-
sachte so den Schaden. 
Man sollte meinen, dass es von we-
sentlicher Bedeutung ist, bauliche 
Zeitzeugen sowie alte Bräuche zu er-
halten und zu schützen.

Erwin Hensch
E.E. Gesellschaft zum Greifen und 

E.E. Zunft zu Fischern

Die heutige Theodorskirche durchlief viele Umgestaltungsphasen. (Foto: Erwin Hensch)
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Drei Zünfte machen gemeinsame Sache
Vereinigte Zunftkehlen

Basler Banner: Was führte zur Zu-
sammenlegung?
Willi Wigger und Ernst Steiger: 
Die Chöre der einzelnen Zünfte zu 
Schuhmachern, zu Gerbern und zu 
Safran hatten immer weniger Mit-
glieder. Jüngere kamen kaum mehr 
dazu und die älteren wurden immer 
älter. Unter einer bestimmten Anzahl 
Sängern, lässt sich ein Chor nicht 
mehr betreiben.

Wie viele Sänger braucht es dazu?
Ein Chor hat vier Stimmlagen. Ers-
te und zweite Tenorstimme sowie 
erste und zweite Bassstimme. Wenn 
pro Stimmlage nur noch eine oder 
zwei Personen vorhanden sind, ist es 
fast nicht mehr möglich, ein gutes 
Volumen zu erreichen. Eine zahlen-
mässige Mindestbesetzung lässt sich 
in einem Laienchor aber nicht fest-
legen. Weil es Niveauunterschiede 
unter den Mitgliedern gibt, braucht 
es mehr Personen als nur gerade die 
theoretische Mindestbelegung, also 
etwa 14 bis 20 Sänger. Das Ziel eines 
Laienchors ist nicht Professionalität, 
sondern Freude beim Singen zu ha-
ben, egal wie gut man ist.

Wie lief die Zusammenlegung ab?
Vor etwa 20 Jahren entstand die Ini
tiative, einen gemeinsamen Chor zu 
betreiben. Das war aber gar nicht 
so einfach. Die Bedingungen dafür 
mussten erst ausgehandelt werden. 
Da ging es um Kosten und Beiträge, 
denn die Zünfte haben sehr unter-
schiedliche Zunftvermögen. Diese 

Infolge Mitgliederschwunds hatten die E. Zünfte zu Safran, zu 
Gerbern und zu Schuhmachern vor 20 Jahren zu einem un-
gewöhnlichen Mittel gegriffen: Sie legten ihre Chöre zusam-
men. Das brauchte Verhandlungen und den Willen, weiterzu-
machen. Das Resultat lässt sich heute immer noch sehen. Ein 
lebendiger Chor, der Spass beim Singen hat, und bei dem das 
Gesellschaftliche nicht zu kurz kommt. Die beiden Chormana-
ger Willi Wigger, zu Safran, und Ernst Steiger, zu Gerbern, er-
zählen im Interview, wie sich das zugetragen hat und wo sie 
heute mit ihrem Chor stehen.

Willi Wigger und Ernst Steiger.

Zunftchorauftritt in der St. Leonhardskirche. (Foto: ©E. E. Zunft zu Gerbern)

dürfen aber dafür nicht eingesetzt 
werden, weil sie der Bürgergemeinde 
gehören. Nur die Erträge der Zünf-
te können verwendet werden. Jede 
Zunft zahlt gleich viel an die Chor-
kosten. Sie entstehen aus fixen Be-
trägen für den Dirigenten pro Probe 
und Auftritt. 

Mit wie vielen Mitgliedern begann 
der vereinigte Zunftchor?
Wir starteten mit etwa 60 Mitglie-
dern. Mit dieser Chorgrösse konn-
ten wir tolle Sachen machen. Wir 
nahmen an Gesangsfestivals teil, wo 
wir für einen Laienchor mit verhält-
nismässig wenigen Proben sehr gute 
Bewertungen erhielten. Das war aber 
eine andere Zeit. Damals war es po-
pulärer, in einem Chor mitzusingen. 
Heutzutage hat ein Chor als Freizei-
taktivität grosse Konkurrenz, und 
auch der gesellschaftliche Teil nach 
der Probe ist vielen nicht mehr so 
wichtig. Dabei ist es eine Gelegen-
heit beim Zusammensitzen danach, 
Mitglieder aus der eigenen wie auch 
den anderen beiden Zünften ken-
nenzulernen und Freundschaften zu 
pflegen. Derzeit sind wir 22 Chor-
mitglieder.

Wie hat der Chor die beiden Coro-
najahre überstanden?
Erstaunlich gut. Es ist uns aufgefal-
len, dass auch wieder vermehrt jünge-
re Zunftmitglieder mitmachen und 
auch nach der Probe beim gemüt-
lichen Teil dabei sind. Scheinbar ist 
nach all dem Lockdown, Homeoffice 

und der Einsamkeit das Bedürfnis 
nach gesellschaftlichem Zusammen-
sein wieder grösser geworden. Wäh-
rend der Pandemie haben wir, sofern 
es erlaubt war, immer geprobt, mit 
grossem Abstand natürlich. Deshalb 
konnten wir auch einen in letzter 
Minute anberaumten Zunftauftritt 
erfolgreich bestreiten. Da sind wir 
stolz darauf. Denn planen konnte 
man in dieser Zeit nichts. Unsere 
Proben durften wir unter 3G-Bedin-
gungen in einem grossen Saal im Al-
tersheim Momo abhalten.

Wie gross ist der Aufwand für das 
singende Zunftmitglied?
In der Regel haben wir drei Chor-
proben vor einem Auftritt, und wir 
absolvieren drei Auftritte pro Jahr. 
Das Liedgut hat sich auch gewan-
delt. Waren es früher antiquierte 
Männerchorlieder, sind es heute zum 
Teil moderne Lieder, die jeder kennt. 
Evergreens wie beispielsweise «über 
sieben Brücken musst Du gehen» 
machen den Mitgliedern Spass zum 
Singen, und sie kommen gerne. 

Wer sucht die Lieder aus?
Das machen wir. Ernst Steiger 
schreibt die Musik dann so um, dass 
sie für einen Chor ein- bis mehrstim-
mig singbar ist und erstellt sowohl 
akustische Vorlagen als auch Noten. 
Chormitglieder, die nicht ab Noten 
singen können, üben nach akusti-
scher Vorlage. Die Lieder sollen an 
das vorhandene Niveau angepasst 
sein und beim Singen Spass machen-
und schliesslich den Zunftbrüdern, 
die zuhören, ebenfalls eine Freude 
bereiten. Die Lieder sind grössten-
teils auf Deutsch, momentan singen 
wir Stücke im Stil der «Comedian 
Harmonists», wie zum Beispiel «Der 
kleine Kaktus». Englischsprachige 
Lieder gäbe es zwar auch viele, doch 
passt das nicht zu den Zünften. 

Wie kamen Sie beide zur Chorlei-
tung? 
Wir sind beide passionierte Freizeit-
musiker. Zuvor hatten wir jahrelang 
in unseren Zunftchören mitgesun-

gen – ich, Ernst Steiger, im Ger-
bern-Chor, und ich, Willi Wigger, 
im Saffre-Chor. Wir spielen beide 
Instrumente. Ich, Willi Wigger, 
habe früher in zwei Rockbands ge-
spielt, später dann Blues und Jazz. 
Ich, Ernst Steiger, war ganz früher in 
der Knabenkantorei und kenne jede 
Kirche der Stadt von innen. Weil der 
dritte Chorleiter aus gesundheitli-
chen Gründen ausgefallen ist, ma-
nagen wir zwei jetzt den vereinigten 
Zunftchor. 

Wer von Ihnen managt was?
Die Lieder studiert unser neuer Di-
rigent, Michael Girz, ein professio-
neller Musiker vom Duo «Les Papil-
lons», mit den Chormitgliedern ein. 
Wir beide sind noch administrativ 
tätig und suchen die Lieder zusam-
men mit den Chormitgliedern aus. 
Kriterien dafür sind Freude und 
Machbarkeit. Nicht jedes Lied ist für 
jeden Chor gleich gut geeignet. Ziel 
ist es, einen tollen Auftritt hinzule-
gen und den Applaus der Zuhörer zu 
geniessen. 

Das Interview führte Valérie Herzog.

... und Breesmeli
O Tannenbaum ...

Die 761-jährige Gartnernzunft hat 
im letzten Dezember an der Ecke 
Gerbergasse/Falknerstrasse – also nur 
ein paar Schritte von ihrem ehema-
ligen Zunfthaus entfernt – als erste 
Zunft für den öffentlichen Advents-
schmuck in der Basler Innerstadt 
eine Tanne mit Hunderten von Ker-
zen aufgestellt. Sie liess damit die 
Tradition aufleben: Denn der erste 
öffentlich bekannte Weihnachts-
baum in Basel stand nämlich 1844 
in den Räumen des Zunfthauses zu 
Gartnern und lockte wie es heisst 
auch die Leute von der Strasse an. 
Dank eines Legats konnte die Gart-
nern die Kosten für die letztjährige 
Weihnachtsaktion alleine tragen, für 
die kommenden Jahre ist Unterstüt-
zung durch Mitzünfte oder Sponso-
ren jedoch willkommen.	      vh
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Wahrscheinlich war jedes Basler Kind mindestens einmal im Hafenmuseum. Inzwischen wur-
de es aufwändig erneuert und um Attraktionen wie einen Fahrsimulator angereichert. Rolf 
Schlebach, Präsident des Trägervereins und stadtbekannter Trommelinstruktor, erzählt im 
Interview, warum das Hafenmuseum einen neuen Schliff bekommen hat und sich ein neuer
licher Besuch unbedingt lohnt. 

Verkehrsdrehscheibe Schweiz – das neue Hafenmuseum

«Stets eine Handbreit Wasser unter dem Kiel»

Basler Banner: Lieber Rolf, liest man 
ältere Bewertungen auf Tripadvisor, 
finden sich Begriffe wie «nett, aber 
etwas angestaubt», «hat schon bes-
sere Tage gesehen» oder «braucht 
dringend eine Auffrischung». Im 
Sommer 2021 habt Ihr das Hafen-
museum wiedereröffnet. Was habt 
Ihr gemacht?

der Schiffsmodelle konnte zudem er-
gänzt werden.

Aber wir sind noch nicht fertig. Aktu-
ell planen wir die sprachliche Erwei-
terung. Neben Deutsch sollen unsere 
Besucher künftig ebenso auf Franzö-
sisch und Englisch unsere maritime 
Welt erfahren können. Dazu haben 
wir ein Projekt mit engagierten und 
sprachbegabten Menschen mit Au-
tismus, die sich anerboten haben, die 
Mehrsprachigkeit unseres Museums 
zu ermöglichen. Wir haben dieses 
ausserordentliche Angebot dankend 
angenommen und freuen uns auf die 
Zusammenarbeit. In welcher Form 
das Hafenmuseum mehrsprachig 
wird, ist noch offen. Das kann mit 
Tablets und Sprachführung, Visua-
lisierungen oder Mischformen reali-
siert werden. Mit einer individuellen 
Sprachführung könnten auch Kinder 
und Schüler angesprochen werden.

Aber die Ausstellung ist noch nicht 
alles, oder?
Wo denkst Du hin! Wir bieten auch 
Catering-Anlässe, Bankette, Grup-
pen- und Firmenführungen an. 
Zudem kooperieren wir mit den 
Gastrobetrieben der Umgebung, der 
Bürgerkooperation Kleinhüningen, 
dem Rheintaxi und anderen Partnern. 
Wir sind im Basler Museumspass, 

dem schweizerischen Museumspass 
und dem Raiffeisenpass mit drin und 
empfangen auch gerne immer wieder 
ausländische Gäste und Reisegrup-
pen. Da für die «Restschweiz» die 
Rheinhäfen Beider Basel trotz ihrer 
Bedeutung für die Landesversorgung 
einen Exotenstatus haben, freuen wir 
uns ganz besonders über Besuchende 
aus anderen Landesteilen. Überleg 
Dir mal – ein lebendiges Museum 
für 9 Franken pro Erwachsenen, 6 
Franken mit Ermässigung für die 
Jungen – das ist doch wirklich ein 
Superangebot! Wer nach dem Ein-
tritt noch etwas Kleingeld übrig hat, 
darf gerne aufrunden – wir sind nach 
wie vor auf Spenden angewiesen und 
auch dankbar dafür.

Als weitere Aufgabe haben wir das 
offizielle Mandat für die Hafenfüh-
rungen von den schweizerischen 
Rheinhäfen «Port of Switzerland» 
übernommen. 

Habt Ihr auch einen Bezug zu aktu-
ellen Themen wie zum Beispiel dem 
Hafenbecken 3?
Ja, natürlich. Du findest ein grosses, 
detailliertes 3D-Modell des Hafen-
beckens 3 mit Erläuterungen dazu in 
unserer Ausstellung. Die Umschlags-
mengen und andere Kennzahlen der 
Schweizerischen Rheinhäfen werden 

Rolf Schlebach: Als ich 2018 ehren-
amtlicher Präsident des Trägervereins 
wurde, wollte ich nicht der Toten-
gräber des fast 70-jährigen Museums 
werden. Die ganze Ausstellung muss-
te dringend gestalterisch und inhalt-
lich neu strukturiert und konzipiert 
werden. Ausserdem mussten heutige 
Auflagen an die Erdbebensicherheit 
und den Brandschutz erfüllt werden. 
Die Barrierefreiheit und die Erneu-
erung der sanitären Einrichtungen 
waren ebenfalls wichtig. Das Inven-
tar und die detaillierte Bestandsauf-
nahme ergab einen Investitionsbe-
darf von 1,6 Mio. Franken für das 
Gebäude und nochmal 60‘0000 
Franken für die Ausstellung selbst. 
Dank der Unterstützung der Chris-
toph-Merian-Stiftung, des Trägerver-
eins, vielen Freunden, vier Zünften, 
einigen Firmen und der Aufnahme 
einer Hypothek konnten die nötigen 
Mittel beschafft werden, sodass wir 
im Juli 2021 die Neueröffnung fei-
ern konnten.

Wir haben die Ausstellung neu struk-
turiert – in einen geschichtlichen 
Abschnitt und einen Gegenwartsbe-
reich, sowie in einen Binnenschiff-
fahrts-, einen Übersee- und einen 
Logistikteil. Das wird ergänzt durch 
ein Kino, einen Schiffsführungs
simulator und weitere interaktive 
Präsentationen. Unsere Sammlung 

Am Fahrsimulator lässt sich Rheinschiffkapitän spielen.

Neu gestaltete Ausstellung.

Zwei der detailgetreuen Schiffsmodelle der umfassenden Sammlung.

Rolf Schlebach
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Liebe Leser und Leserinnen 
Ein Besuch des neu konzipierten Hafenmuseums in Kleinhüningen empfiehlt der 
Autor des Interviews nachdrücklich – natürlich zusammen mit Ihren Kindern und 
Enkeln. 

Und für die Rheinschiffer unter unserer Leserschaft: Der Titel «stets eine Handbreit 
Wasser unter dem Kiel» steht zwar als Motto an der Wand des Hafenmuseums, 
doch Binnenfrachtschiffe haben keinen Kiel, sondern einen Flachboden. Aber das 
dürfen Sie beim Besuch des Hafenmuseums gerne persönlich erfahren.              bö

Spenden für das Hafenmuseum sind stets willkommen auf 
IBAN CH48 0900 0000 4002 6415 6
Verein Verkehrsdrehscheibe Schweiz, 4057 Basel.

Das schöne Hafenmodell ist geblieben.

zudem laufend aktualisiert, damit 
unsere Gäste stets das aktuelle Bild 
der Bedeutung unseres Logistik
standorts erhalten. 

Während meiner Schulzeit habe ich 
mit meiner Klasse mindestens zwei 
Mal die damalige Ausstellung «un-
ser Weg zum Meer» besucht. Wie 
sieht es heute mit Schulbesuchen 
aus?
Es besuchen uns regelmässig Schul-
klassen aus der Region, zunehmend 
auch von ausserhalb. Wir werben seit 
der Neueröffnung für unsere Aus-
stellung an Schulen im ganzen Land. 
Es geht auch darum, dass die Rhein-
schifffahrt, die Umschlagsfirmen 
[Rheinschifffahrtsverlader Red.], ja 
die ganze Logistikbranche Mühe hat, 
die Lehrstellen zu besetzen. Wenn 
wir junge Menschen motivieren 
können, über eine Lehre in der Lo-

gistikbranche nachzudenken, haben 
wir ein wichtiges Ziel erreicht. Die 
Transportlogistik hat viel zu bieten, 
vor allem viel Selbständigkeit bereits 
für Lernende. Aber es fehlt wie in an-
deren Branchen an Nachwuchs.

Zu Eurem Team – wie seid Ihr or-
ganisiert?
Eine Person hat jeweils Dienst am 
Empfang und an der Kasse – das 
wird bescheiden vergütet. Alle an-
deren Tätigkeiten im Rahmen der 
Vereinstätigkeit sind ehrenamtlich. 
Dazu gehört gerade für mich als 
Präsident auch das Klinkenputzen, 
um die Finanzierung unserer Aus-
stellung zu sichern. Aber das mache 
ich gerne, denn es ist für einen guten 
Zweck, und da steckt von uns allen 
viel Herzblut drin!

Das Interview führte Phil Bösiger.
Fotos: ©Hafenmuseum

Irtenmeistermähli im Pantheon 

Trotz Coronapandemie haben zehn 
Irtenmeister den Weg nach Muttenz 
ins Pantheon gefunden, um einen 
schönen, interessanten Abend mit 
vielen Informationen rund um Autos 
und gemütlichem Beisammensein 
mit ausgezeichneter Verpflegung zu 
geniessen. 

Dieses Jahr trafen sich die Irtenmeister im Pantheon Basel in 
Muttenz. Das Pantheon ist ein Forum für Oldtimer-Besitzer 
und -Interessierte, mit einem Museum zu den Themen Auto 
und Mobilität auf der Strasse. 

In einer anderthalbstündigen Füh-
rung durch den Hausherrn, Stephan 
Musfeld, gab es Einiges zur Entste-
hungsgeschichte des Pantheons und 
praktisch zu jedem der eingestellten 
Oldtimer zu erfahren. Die Idee hin-
ter dem Pantheon ist die Kombinati-
on einer Garage und einer Autowerk-

statt mit einem Museum. Einerseits 
ist es ein Abstellplatz für Oldtimer, 
die mehr oder weniger regelmässig 
gefahren werden, und anderseits ist 
es Teil des Ausstellungsraums des 
Museums. Dadurch können private, 
sonst versteckte Sammlerobjekte ei-
nem öffentlichen Publikum gezeigt 
werden. Am Ende der Führung durf-
ten wir als Erste die neue Ausstellung 
«Unterwegs auf eigenen Rädern» be-
sichtigen. Auch wenn der eine oder 
andere von uns das Pantheon schon 
einmal besucht hat, war die Führung 
von Herrn Musfeld ein Erlebnis, und 

sie gab uns einen tiefen Einblick hin-
ter die Kulissen des Pantheons. 

Beim anschliessenden Essen im Re-
staurant des Pantheons, wurden wir 
mit einem Dreigangmenü verwöhnt, 
das das Irtenmeistermähli perfekt ab-
gerundet hat. 

Dominik Wehrly, Irtenmeister 
E.E. Zunft zum Goldenen Stern

Hochgeachtete Herren Meister und 
Alt-Meister, sehr verehrte Damen und 
Herren, Vorgesetzte und Alt-Vorgesetz-
te, liebwerte Zunftschwestern, Zunft- 
und Gesellschaftsbrüder der E. Zünfte 
und E. Gesellschaften der Stadt Basel

Rückblickend auf das vergangene 
Zunftjahr war vieles anders als ich es 
mir vorgestellt hatte. Niemand hätte 
sich noch vor vier Jahren vorstellen 
können, dass unsere Privilegien wie 
das einfache Pflegen von Freund-
schaften bei geselligen Anlässen oder 
das Reisen zu unseren Nachbarn wie 
auch in die Ferne von einem Tag auf 
den anderen eingeschränkt, ja sogar 
unmöglich werden. Wir mussten 
lernen, dass auch unsere freien Ent-
scheide, uns mit Freunden oder in 
der Familie zu treffen, ein Privileg 
sind. 

Im letzten Jahr, meinem Amtsjahr als 
Vorsitzender Meister, hat sich vieles 
wieder «normalisiert». Wir haben 
uns einfach der Situation angepasst 
oder einige Dinge sind sogar wieder 
wie vor der Pandemie. 
So konnten im Sommer 2021 schon 
wieder einige Anlässe der Zünfte und 
Gesellschaften durchgeführt werden. 
Zu Beginn dieses Jahres hatten wir 
dann wohl alle die Hoffnung zumin-
dest einen Frühling und Sommer zu 
erleben, wie er früher immer war. 

Ein Blick zurück ...
Rückblick des vorsitzenden 
Meisters 2021/22:

Doch schon werden wir von der 
Realität eines Besseren belehrt. Wie-
der hat uns ein Ereignis, das wir in 
diesem Jahrhundert auf unserem 
Kontinent nicht mehr für möglich 
gehalten hätten, überrascht. Dieser 
unsägliche, unnötige und menschen-
verachtende Krieg in der Ukraine 
führt uns einmal mehr vor Augen, 
wie zerbrechlich unsere Welt eigent-
lich ist. 

Das erschreckende an der ganzen Si-
tuation ist aber, dass es in den letz-
ten Jahren und Jahrzehnten immer 
irgendwo auf der Welt einen Krieg, 
eine Hungersnot oder sonst ein 
schreckliches Ereignis gegeben hat. 
Doch erst diesen Krieg in der Ukra-
ine lassen wir an uns heran und lei-
den mit. Nicht einmal als in Ex-Ju-
goslawien Krieg war, haben wir mehr 
innegehalten. Vielleicht verdrängen 
wir die anderen, weiter entfernten 
Ereignisse zum Selbstschutz unserer 
Seelen. 

Ich hatte also ein schönes, nicht allzu 
anstrengendes Amtsjahr und durfte 
verschiedene Anlässe und Sitzungen 
besuchen und dabei viele interessan-
te Bekanntschaften machen. 
Den Mitgliedern, dem Seckelmeister 
und dem Schreiber des Fünfers dan-
ke ich für die Unterstützung, die ich 
in diesem Jahr erfahren durfte. Nun 
freue ich mich aber darauf, es wieder 
ein wenig ruhiger angehen zu lassen 
und noch ein weiteres Jahr meine Er-
fahrungen im Fünfer weitergeben zu 
können. 
Meinem designierten Nachfolger, 
dem Hochgeachteten Herrn Mit-
meister Andi Brütsch wünsche ich 
eine schöne, ereignisreiche und un-
vergessliche Amtszeit. 

Martin Völlmy
Alt-Vorsitzender Meister
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Zünftiges Leben
In diesem Teil des «basler banner» finden Sie Mitteilungen und Hinweise auf Termine und Mutationen 
in den einzelnen Korporationen sowie die Namen neuer Zunft- und Gesellschaftsmitglieder.

11. Mai 	 Vorgesetztensitzung 
27. August	 Zunftausflug 
14. September 	 Vorgesetztensitzung
28. Oktober 	 Vorgesetztenessen 
9. November 	 Vorgesetztensitzung
19. November 	 Zunftball

 	 www.hausgenossen.ch
27. August 	 Zunftausflug

 	 www.weinleuten.ch

19. April	 Zunftstamm (Musik)
18. Juni	 Zunftfahrt
13. September	 Zunftstamm (Zunftspiel)
20. Oktober	 Kirchhofer-Sauter-Mähli
15. November	 Zunftstamm (Chor oder Meister-
	 becher)

	 www.safranzunft.ch

5. April 	 Saffre Lunch, Zunfthaus
14. Juni	 Saffre Lunch, Zunfthaus
30. August 	 Saffre Lunch, Le Rhin Bleu
10. September 	 Herbstausflug
1. November 	 Saffre Lunch, Zunfthaus

Aufnahmen:
Dr. Felix Lopez, Anwalt
Hermès Beurret, Gastronom
Fabian Eckenstein, Immobilien-/Reinigungsdienst-
leistungen
Mathias Gysin, BA Sociology & Law
Roni Kroter, Teamleiter Kundenbegleitung SBB
Christian Ruprecht, Elektroinstallateur
Armin Schärer, Master of Arts/Architekt
Dario Conti, Bachelor of Arts FHNW
Lucius F. Wirz, MBA, Betriebsökonom HWV
Marc Müller, Master of Science in Business & Eco-
nomics

 	 www.rebleutenzunft.ch

25. Mai 	 Urban-Mähli mit dem Vorstand 
	 E.E. Zunft zu Weinleuten
9. Juni 	 Decenniums-Treffen der Zunft-
	 brüder Aufnahmejahrgänge 2010, 
	 2000 usw., 2011, 2001 usw. sowie 
	 2012, 2002 usw.
26. Juni 	 Räbesunntig in der Klus bei Aesch 
	 mit Winzerbeiz «zum Urban»
23. August	 Familientag
18. September 	 Räbwach in der Klus bei Aesch mit 
	 Bewirtschaftung
29. Oktober	 Zunftessen

    
4. September 	 Zunft-Brunch
17. September 	 Emanuel Büchel-Mähli
19. November 	 Zunftessen

Aufnahmen:
Aurel Bachmann, Geschäftsführer einer Confiserie
Wolfgang Müller, Zahnarzt
Markus Schweitzer, Area Sales Manager
Mathias Wirz, Vermögensverwalter

Vergabungen:
Im letzten Jahr konnte die Zunft bei ihren Vergabungen 
den Unterstützungsfonds der Basler Bürgergemeinde 
sowie das Historische Museum berücksichtigen.

 	 www.schmiedenzunft.ch

25. August	 65+ Nachmittag
3. September		 Oldtimerausfahrt der Basler Zünfte
5. November	 Zunftmähli

 	 www.zunftzuschuhmachern.ch

11. Juni	 Zunftanlass
14. August	 Familienbrunch auf der Kraft-
	 werkinsel Birsfelden, 11 Uhr
20. September	 Stubenhock auf der Zunftstube, 
	 19 Uhr

Vergabungen:
Im Jahr 2021 wurden total 9822.50 Franken vergeben.

 	 www.gerbernzunft.ch

19. Mai 	 Bott Vorgesetzen im Restaurant 
	 Löwenzorn
24. Mai		 Seniorenprogramm: Langschifffahrt
21. Juni	 Seniorenprogramm: Im Rebberg 
	 «Quergut» in Arlesheim
25. Juni	 Grill Bott Vorgesetzte
12. Juli	 Seniorenprogramm: Traditionsaus-
	 flug nach Schopfheim
18. August	 Aufnahmebott, Restaurant Löwen-
	 zorn
23. August	 Seniorenprogramm: Boule Spielen, 
	 Restaurant Lettenstübli ob Oberwil
17. September	 Zunftausflug nach Rheinfelden
20. September	 Seniorenprogramm: Erlenmatt – 
	 vom Güterbahnhof zum Wohn-
	 quartier
18. Oktober	 Seniorenprogramm: Ausflug nach 
	 Zürich ins Fernsehstudio SRF
27. Oktober	 Bott Vorgesetzen im Restaurant
	 Löwenzorn
18. Oktober		 Seniorenprogramm: Jassbankett im 
	 Restaurant Löwenzorn

Seniorenprogramm: Bestätigung der Durchführung 
und der aktuellen Treffpunkte und Zeiten jeweils auf 
der Homepage beachten!
Spielproben: Gemäss Email-Ansage im Mai, Juni, 
August

 	 www.schneidernzunft-basel.ch

13. Juni	 Ausflug der Alten Garde 
18. Juni 	 Zunftbummel
5. September	 Ausflug der Alten Garde
15. Oktober 	 Alt-Vorgesetzen-Ausflug

Stamm: jeweils am ersten Montag des Monats im 
Restaurant Löwenzorn
 
Aufnahmen:
Theresa Brunner-Ilg

	 www.ee-zunft-zu-kuerschnern.ch

7. Juni 	 Stamm Restaurant Bundesbähnli
4. Juli	 Grillhock (Bootshaus) Hafen Basel
2. August 	 Stamm Restaurant Bundesbähnli
5. September 	 Stamm Restaurant Bundesbähnli
4. Oktober 	 Stamm Restaurant Bundesbähnli
7. November 	 Stamm Restaurant Bundesbähnli

	 www.gartnernzunft.ch

7. Juni	 Zunftspielübung
18. Juni	 Zunftfahrt
9. August	 Zunftspielübung
24. August	 Basel besser kennen lernen
18. September	 Herbstanlass
11. Oktober	 Zunftspielübung
17. Oktober	 Zunftstamm
21. Oktober	 Franziskus-Määli
14. November	 Zunftreferat

Aufnahmen 
Paul Noby, Finanz Controller/Vizedirektor
Leonie Gutjahr, Primarlehrerin/Heilpädagogin

 	 www.metzgernzunft-basel.ch

19. August 	 St. Bartholomäus-Mähli
5. November	 Zunftessen

 	 www.spinnwettern.ch

24. April 	 Kulturanlass
24. Mai 	 Spinnwättere-Hock im Restaurant 
	 Sperber
18. Juni 	 Zunftfahrt 2022
27. August 	 Familienanlass 2022
27. September 	 Spinnwättere-Hock Spezial

Aufnahmen:
Andreas Huber, Bauleiter
Bernard Steiner, Dipl. Arch. ETH/MAS

	 www.zunftzumgoldenenstern.ch

26. Juni	 Sommerfest mit E.E. Zunft zum
	 Himmel
5. oder 26. Aug.	 Fatio-Mähli
27. August	 Sozialeinsatz mit E.E. Gesellschaft 
	 zum Greifen
10. September	 Zunftessen in Basel
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	 www.himmelzunft-basel.ch

22. Mai	 Maibummel 
26. Juni	 Familienanlass 
24. September	 Zunftessen

 	 www.webernzunft.ch

18. Juni	 Zunftessen 
28. August	 Familiengrill

Senioredräff: jeden letzten Montag im Monat (jeweils 
gemäss entsprechender Information und Einladung)

Wäberehogg: jeden 1. Dienstag im Monat ab 18.30h 
im Rest. Schnabel (jeweils gemäss entsprechender 
Information)

Varia:
Projekt Socialis: Auch der zweite SRK-Kurs «Palliative 
Care» ist ausgebucht und zurzeit am Laufen. Ein dritter 
Kurs soll realisiert werden. Informationen dazu jeweils 
auf der Homepage.

	 www.fischernzunft-basel.ch

18. Mai 	 Monats-Hock im Schwalbenäscht
29. Juni 	 Monats-Hock im Schwalbenäscht
25. Juli 	 Hock am Galgen mit Wurschtsalat
31. August 	 Monats-Hock im Schwalbenäscht
3. September 	 Schifferstechen
11. September	 8. Familientag im Landauer
16./17. Sept. 	 Vorgesetzten-Workshop #15
28. September 	 Monats-Hock im Schwalbenäscht
21. Oktober 	 Daamemääli
26. Oktober 	 Monats-Hock im Schwalbenäscht
5. November 	 Zunftessen

 	 www.schiffleuten-basel.ch

17. Juni	 Schiffleuten Golfcup
16. August	 Bier, Boule und Brootwurscht
29. August	 Vorgesetztenbott
1. September	 Probestechen für das Basler Schiffer-
	 stechen
3. September	 Basler Schifferstechen und Schiff-
	 leuten-Familienplausch
24. September	 Jungbürgerfeier
22. Oktober	 Vorgesetzten-Retraite
25. Oktober	 Meisterbott 
7. November	 Aufnahmebott
12. November	 Zunftmahl

Zunftstamm: 	 Jeden 2. Donnerstag im Monat ab
	 18.00 Uhr im Restaurant Löwenzorn  

	
8. September	 Herbstanlass (gemäss Einladung)

Aufnahmen:
lic. iur. Elisabeth Heer Dietrich
Dr. phil. Linda Grimm-Pfefferli 

    	 www.vogel-gryff.ch

3 E
29. September	 Herbstanlass

Rebhaus
21. August	 Rebhaus-Familien-Grill auf dem 
	 Sandgruben-Areal
4. November	 Rebhausmähli

Stamm: jeden 2. Mittwoch im Monat Rebhaus-Stamm 
im Gesellschaftshaus Restaurant zum Rebhaus

Aufnahmen:
Leo Dietschy, Pfarrer
Simon Füllhaas, Student
Sven Hauser, Kältetechniker
Daniel Morf, Schulleiter
Daniel Schneider, Schulleiter

Hären
18. Juni	 Härenbummel
4. August	 Härenhock am Horst
1. September	 Hären-Jass-Turnier
4. November	 Härenmähli

Stamm: jeden 1. Donnerstag im Monat Hären-Hock. 
Der Ort wird jeweils vom Hären-Statthalter rechtzeitig 
bekannt gegeben.

Aufnahmen:
Flurin Buchholz-Baltermia, Energieberater
Adrian Conti, Projektleiter Alters- und Pflegeheim
Heinrich Degelo, Architekt
Hubertus Gehring
Stephan Herzog, ÖV-Spezialist

Greifen
18. Juni	 Greifen-Ausflug
7. Juli	 Greifen-Grill auf dem Landauer
27. August	 Sozial-Anlass (zusammen mit der 
	 Zunft zum Goldenen Stern)
27. Oktober	 Brenner-Mähli
4. November	 Glai Gryffemähli

Stamm: jeden 1. Donnerstag im Monat im Restaurant 
Fischerstube

Aufnahmen:
Patrik Lämmle, Ingenieur Mechatronik
Urs Lämmle, Auszubildender
Andreas Lüthy, Küchenhilfe
Raphael Schlageter, HR-Business Partner
Remo Thalmann, Bauingenieur

 

Mägd
3. Mai 	 Bürositzung 2 (18.30 – 19.30 Uhr) 
	 in der Vorgesetzten-Stube
1. Juni 	 Spaarse-Ässe 2022
16. August 	 Bürositzung 3 (18.30 – 19.30 Uhr)
	 in der Vorgesetzten-Stube
7. September	 Holbein-Mähli 2022
8. November	 Bürositzung 4 (18.30 – 19.30 Uhr)
	 in der Vorgesetzten-Stube

Mägd-Stamm: Dienstag, 3.5. ab 19.30h; 28.6. ab 
18.30h; 19.7. ab 18.30h; 16.8. ab 19.30h; 4.10. ab 
18.30h und 8.11. ab 19.30h
	 	
Krähe
19. Mai 	 Vorgesetztenessen aller Vorstadt-
	 gesellschaften, 19 Uhr 
17. Juni 	 Krähenmähli mit Umgang in der 
	 Spalenvorstadt, 18 Uhr 
20. August 	 Tag der Stadttore, 10–16 Uhr
25. August 	 Hock im Tor, 19 Uhr 
15. September 	 Hock im Tor, 19 Uhr 
20. Oktober 	 Hock im Tor, 19 Uhr

Drei Eidgenossen
Keine Meldung bis Redaktionsschluss

Rupf
13. Juni 		 Hock   im Restaurant Aeschenplatz 
	 18.30 Uhr

24. Juni	 Frühjahrsbott 
4. Juli 	 Hock im Restaurant Aeschenplatz		
	 18.30 Uhr
8. August 	 Hock im Restaurant Aeschenplatz 
	 18.30 Uhr
5. September 	 Hock im Restaurant Aeschenplatz	
	 18.30 Uhr
3. Oktober 	 Hock im Restaurant Aeschenplatz 
	 18.30 Uhr
4. November 	 Herbstbott 
7. November	 Hock im Restaurant Aeschenplatz 
	 18.30 Uhr

Hoher Dolder
12. Mai	 Treffen der Vorstadtgesellschaften
18. Juni	 Jugi Zmorge ab 6.00 Uhr im Dolder
18. August 	 Dolderhock, 18.00 Uhr
9.–11. Sept.	 Kulturreise nach Graubünden
20. Oktober	 Dolderhock, 18.00 Uhr
10. November	 Herbstbott im Dolder, 17.00 Uhr.
 	 19.00 Uhr Yträffe zum Apéro vo 
	 Altmitmaischter und Ehregescht, 
	 denn wie allewyl e feyn Ässe

19. Juni 	 31. Kleinhüninger Banntag. 
	 Besammlung 8.15 Uhr beim Gelpke-
	 Brunnnen vor dem Hafenbecken 1

 	 www.feuerschützen.ch

10.–12. Juni	 Eidgenössisches Feldschiessen
20. August	 Sommeranlass
3. September	 Ausmarsch
22. & 24. Sept.	 Endschiessen
                                                                             
Aufnahmen:
Rolf Plieninger, Treuhänder

17. Juni 2022       	 Schiffleuten Golfcup 
1. September 2022	 Schifferstechen: 
	 Probestechen ab 18h
3. September 2022	 Schifferstechen auf der 
	 Kraftwerksinsel
3. September 2022	 Oldtimerausflug

Ereignisse, die in diese Rubrik passen, können bei 
der Redaktion direkt gemeldet werden.

Was lauft?

Zunftübergreifende Events, 
von denen wir Kenntnis 
haben:
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Im Schweizer Idiotikon heisst es über den «Leimsutt»: scherz-
hafte Bezeichnung einer bestimmten Abendgesellschaft. An-
derweitig wird der «Leimsutt» auch als bildungsbürgerlicher 
Kreis der Basler Nobilitäten bezeichnet.

Kein Kämmerli und auch kein Verein

Der Leimsutt

Und so ist es auch. Als Reaktion auf 
unseren Artikel über Burkard Man-
gold in der letzten Banner-Ausgabe 
haben wir von Prof. Martin Staehe-
lin von der Uni Göttingen einen 
von ihm verfassten Beitrag über den 
«Leimsutt», ein Basler Freundeskreis 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts, erhalten. Bei der Lektüre 
des Beitrags bekam man einen recht 
guten Eindruck, wie es damals bei 
den Herren aus akademischen Krei-
sen im privaten Umfeld so zu und 
her ging. 
Unser Grund, auch im Basler Ban-
ner über den Leimsutt zu berichten, 
heisst Carl Dietrich Wieland, Dr. 
iur., Notar und Advokat, Mitglied 
des Grossen Rates und früher der Re-
gierung und von 1866 – 1868 sowie 
von 1881 – 1894 Meister E.E. Zunft 
zu Rebleuten. Ob sich unter den 
rund zwei Dutzend «Leimsiedern» 
noch weitere Zunftbrüder befanden, 
entzieht sich unserer Kenntnis, ist 
aber anzunehmen. 
Die Mitglieder dieser «anonymen» 
Gesellschaft, die in keinem Verzeich-
nis oder Adressbuch zu finden sind, 
aber der wohl manch braver Mann 
anzugehören wünschte, heissen 

Wahrmund Hess, Fritz Burckhardt, 
Arnold Rosenburger, Johann Jakob 
Bussinger, Theodor Hoch, Ludwig 
Sieber, Jakob Bernoulli, Karl Burck-
hardt, Jakob Mähly, Robert Ronus 
und Fritz Meissner. Alle versehen mit 
akademischen Titeln. Neben einigen 
verstorbenen Mitgliedern wurden 
auch noch «untreue gewordene oder 
abwohnende» Mitglieder aufgeführt. 
Unter ihnen befand sich einer, der 
keinen Doktor- oder Professortitel 
führte, sondern sich schlicht und 
einfach als Maler bezeichnete: Ar-
nold Böcklin (1827 – 1901). Und als 
«Schulkamerad von uns allen» gehör-
te auch Malermeister Samuel Baur 
dem «Leimsutt» an.
Die Anfänge des Leimsutts sind in 
Berlin zu suchen, wo einige der oben 
Genannten ihr Studium verbrachten 
und sich dort zu einer losen Män-
nergesellschaft zusammen gefunden 
hatten. Einige kannten sich schon 
aus der Primarschulzeit, vom Gym-
nasium oder dem Paedagogium her. 
Nach Basel zurückgekehrt, fand man 
sich im Leimsutt wieder. Üblicher-
weise traf man sich in einer Basler 
Gastwirtschaft, so etwa ab 1853 in 
der Bierbrauerei «Fritz Bulacher» 

«Cand. Hieronymus Vest schlägt an andere als an Kirchglocken».

«Prof. Jakob Maehly sinnt über ein Opus, 
zu dem er mehrere Federn braucht».

«Dr. Wahrmund Hess führt die Kasse des 
Leimsutts».

«Oberst Rudolf Falkner: kein Schürzenverächter».

(später Glocke) in der Aeschenvor-
stadt. Auch die Safran-Zunft und 
weitere Lokale standen auf dem Pro-
gramm. 
Wie es an einem Leimsutt-Treffen 
zu und her ging, schildert am besten 
ein 13-strophiges Gedicht von Fritz 
Burckhardt (Dr. phil. und med., 
1830 – 1913) mit dem Titel «Der 
wahrhaftige Leimsieder». Aus Platz-
gründen sei der im Versmass etwas 
holprige Text in Prosa wiedergege-
ben. Die Sieder trafen sich jeweils 
am Freitagabend um acht. «Was Al-
les unsere Stadt erträgt / Von Leiden 
und von Schmerzen / Im Leimsutt 
wird es warm gepflegt / Mit patrio-
tischem Herzen.» Und weiter geht’s, 
bis es heisst: «Und ist die Rede nicht 
mehr fein / Man spricht: Es wird halb 
eilf Uhr sein», und dann „Der Eine 

geht in Stille fort / Der Andere bleibt 
noch etwas dort / und gönnt noch 
einen Trank sich.» Und schliesslich 
freut man sich schon auf den nächs-
ten Freitag-Sutt: «Wahr ist’s, aber 
Freitag kommt doch / Dann fährt 
man fort zu sieden.»
Die letzte Mitgliederliste, eine bereits 
arg geschrumpfte, stammt aus dem 
Jahr 1909, und man traf sich nur 
noch privat. Bis heute geblieben sind 
vom Leimsutt hingegen die Karika-
turen von Arnold Böcklin, der jedes 
Mitglied bildmässig festgehalten hat 
und die von Fritz Burckhardt humo-
ristisch beschrieben wurden.	      Pu

Quelle: Separatdruck aus der Zeitschrift für Ge-
schichte und Altertumskunde, Band 108, 2008, 
Schwabe Verlag Basel
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